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Kiezmit Emma Kluge und „Buckaunauten“-Erfinder

VONKARL-HEINZKAISER

BUCKAU. Der Name dieser Straße
ist auf ihre Lage in Buckau zurück-
zuführen: Sie verläuft in Richtung
Westen als eine der vier Haupt-
himmelsrichtungen. Norden, Os-
ten, Süden, Westen, auch Kardi-
nalpunkte genannt, dienen der
Orientierung mit dem Kompass,
Messungen an der Himmelskugel,
der Angabe von Wind- und ande-
ren Richtungen und – seit Anbe-
ginn der Bezeichnung von Stra-
ßen.

Immerhin: Von der Buckauer
Weststraße zweigt die Südstraße
(Folge 1415) ab, in Alt Olvenstedt
gibt es eine Nordstraße (Folge
1082), auf dem Werder die Ost-
straße (Folge 1112). Eine West-
straße gibt es außer in Magdeburg
noch 446-mal in Deutschland,
unter anderem in Bielefeld,
Chemnitz, Düsseldorf, Hamm,
Aachen, München, Braunschweig.

Serie Magdeburger
Straßennamen, heute
Folge 1.543:
Weststraße

Die hiesige Weststraße erhielt
1880 ihren Namen und zählt zu
Buckaus markantesten Straßen –
allein wegen strahlender Farben
an der Gründerzeit-Häuserstre-
cke. Rund ein halbes Dutzend
kleinerer Unternehmen, darunter
Pensionen und Immobilienbüro,
eine Autoreparatur, ein Gerüst-
bauer, sorgt für Bewegung in der
mit dem historischen Naturstein-
pflaster ausgestatteten Straße.
Einseitig angelegte separate Stell-
plätze mindern den Parkdruck.

Auffälliger Trödlerladen
Das Domizil des Industriedesig-
ners Sebastian Noe (Künstlerna-
me Noe:Future) an der Ecke Süd-
straße erinnert augenfällig an
einen Trödlerladen. Er ist Entree
zu Werkstatt, Hofatelier sowie
Kommunikationsort des für seine
Objektkunst, Lichtinstallationen
und skurrilen Plastiken, etwa den
„Buckaunauten“, bekannten
Künstlers. Als sogenannter Upcyc-
ling-Akteur verwandelt er ausge-
diente Gegenstände und Materia-
lien aus Abrissgebäuden zu be-
staunenswerten Kunstobjekten.

Die rund 170Meter langeWest-
straße verbindet die Gnadauer-
und die Karl-Schmidt-Straße. Sie

ist ab der Schönebecker Straße zu
erreichen. Ab den 1990er Jahren
hatte im zum Entwicklungsgebiet
eingestuften Buckau mit millio-
nenschwerer Förderung eine flä-
chendeckende bauliche Erneue-
rung eingesetzt.

Millionenschwere Förderung
Das Gesamtgebiet, einst Indus-
trieviertel, hat sich dadurch

grundlegend verändert – inklusive
der heute fast 150 Jahre alten
Weststraße. Auch hier wurde eine
Reihe denkmalgeschützter, zwi-
schen 1870 und 1890 entstande-
nen, neobarocken beziehungs-
weise spätklassizistischen Grün-
derzeit-Häusern aufwendig sa-
niert.

Diese und andere erneuerte
Wohnbauten prägen das freundli-

che Gesicht der Straße. Eine Bau-
lücke ist noch zu schließen, die
marode Fassade der altenMaschi-
nenfabrik und Eisengießerei Ecke
Gnadauerstraße harrt auf Aktivitä-
ten. Am Eingang der Nr. 7 verweist
die liebevoll restaurierte damalige
Werbung „Wäsche wird sauber u.
geplättet / Emma Kluge v.1Tr.“ auf
eine heute rare Dienstleistung.
Eine mit typischen Tiermalereien

von Sebastian Noe versehene lan-
ge Mauer gibt der Mitte der West-
straße zusätzlich das Gepräge
einer sympathischen Straße mit
speziellem Kiezcharakter.

*
Quellen: Städtische Ämter /Fach-
bereiche: Vermessung, Mobilität
und technische Infrastruktur, Sta-
tistik, Stadtarchiv; Wikipedia;
Archiv Autor.

FaktenundZahlen

Exakte Länge: 171 Meter
Klassifizierung:G, Gemeinde-
bzw. Stadtstraße, Zuständigkeit
Stadtverwaltung
Postleitzahlen-Bereich: 39104
Grundschulstandort:
GS „Hegelstraße“
Wohnviertel/statistischer
Bezirk:Nr. 444 für die Häuser 1-6,
das ist Gewerbegebiet Buckau
mit insgesamt 16 Straßen, darun-
ter AmWasserwerk, Brauereistra-
ße, Karl-Schmidt-Straße sowie für
die Häuser 7-14 die Nr. 441, das
ist Engpass mit 26 Straßen, darun-
ter Budenbergstraße, Martinstra-
ße, Thiemplatz KAI

Schreiben Sie
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E-Mail: lokalredaktion@
volksstimme.de

Wir freuen uns über jeden Brief. So lernt
die Lokalredaktion dieMeinung der Le-
ser kennen.Wer kurz schreibt – mit voll-
ständiger Adresse und Telefonnummer
(bitte beides auch bei E-Mail unbedingt
angeben) – hat bessere Chancen. Das
Recht auf Kürzung behalten wir uns vor.

Soerreichen Sie uns:
Lokalredaktion Volksstimme,
Bahnhofstraße 17, 39104Magdeburg
Fax: 59 99-482

Die Salzlager
müssten voll sein
Zu „Streusalzwird in den ersten
Städten knapp –wie gut kommt
Magdeburg durch den Win-
ter?“, Volksstimme vom 6. Fe-
bruar, via Facebook:
Ich verstehe, dass man erst die
großen Straßen räumt, aber
nach und nach sollten auch an-
dereWege geräumt werden. Ge-
fühlt wird nur an dem Tag des
Schnees geräumt und dann wie-
der aufgehört, obwohl noch
überall Schnee stört.
Harry Bo

An die Menschen mit Rollstuhl
oder Rollator wird gar nicht ge-
dacht. Richtig schlimm auf Geh-
wegen oder Überwegen.
Christel Zippel

So, wie manche Straßen und vor
allem Fußwege in der Stadt
noch aussehen, müssten die La-
ger noch voll sein. ThorWeise

Sehr viel Glätte und wenig ge-
streute Wege. Jenny Zigge

Auf Nahverkehr
ist kein Verlass
Zu den ab EndeMärz geplanten
Einschränkungen wegen MVB-
Baustelle imBreitenWeg, Höhe
AlterMarkt, via Facebook:
Glück für diejenigen, die ein
Auto haben. Auf den öffentli-
chen Nahverkehr kann man
sich nicht verlassen und das bei
den Preisen. Einfach lächerlich.
Rene Hoffmann

Kann man nicht erst eine Bau-
stelle abschließen und dann die
nächste anfangen …
Andreas Kühne

Sollten lieber mal darüber nach-
denken, die Preise zu ändern.
Sarah Lassner

Leserbriefe Von Stadtfeld in die City

VONLENABELLON

STADTFELD-WEST/ALTSTADT. Im
CSD-Quartier an der Walbecker
Straße in Stadtfeld herrscht Auf-
bruchstimmung. Der Grund: Der
Verein zieht in die Innenstadt.
Dort sind neue Angebote geplant.

Die zahlreichen Informations-
materialien und Regenbogenflag-
gen sowie Möbel werden gerade
gepackt. Fünf Jahre lang war der
CSDMagdeburg an der Walbecker
Straße 2 beheimatet. AbMärz ist er
am Breiten Weg 120 a anzutreffen.
„Wir haben bestimmt schon ein-
einhalb Jahre lang nach einem
neuen Ort gesucht“, erzählt Jenny
Rasnov aus dem Vorstand des Ver-
eins. Die Gründe seien vielfältig.
„Wir brauchen mehr Platz für Ver-
anstaltungen, aber auch Büroräu-
me oder separate Räume für Bera-
tungen“, sagt Falko Jentsch, eben-
falls Vorstandsmitglied.

Die Eröffnungsfeier
Aber von den Mitgliedern des Ver-
eins habe es auch den Hinweis ge-
geben, dass der Ort abends oft sehr
dunkel ist und sich nicht alle sicher
fühlen in der Umgebung. Außer-
dem sei die Anreise dorthin für vie-
le der insgesamt 400 Mitglieder
kompliziert. In der Innenstadt, wo
der Verein bald seinen Sitz hat,
würden sich all diese Umstände
für sie positiv verändern. Am ers-
ten März-Wochenende findet der
Umzug statt, am 26. März ist die
Eröffnungsfeier.

An dem neuen Ort soll es auch
neue Angebote geben, wie Jenny
Rasnov erklärt: „Ich eröffne eine
Selbsthilfegruppe für alle Trans-
personen, Nicht-Binäre, interge-
schlechtliche Menschen und alle,
die auch ihre Identität noch hinter-
fragen. Dafür gibt es noch nicht ge-
nug Räume.“ Beratung bietet sie
bereits an und will diese auch wei-
ter an dem neuen Standort etablie-
ren.

Jenny Rasnov ist selbst trans,
wurde also als Junge geboren und
lebt inzwischen seit vielen Jahren
als Frau. Daher kennt sie die Fra-
gen, die sich Gleichgesinnte stel-
len, und will mit der Selbsthilfe-
gruppe ein wichtiger Anlaufpunkt
werden. Am Tag für Trans-Sicht-
barkeit, dem 31. März, soll sich die
Selbsthilfegruppe erstmals treffen.

Das soll jedoch nicht die einzige
Neuigkeit an dem neuen Standort
sein, der insgesamt 230 Quadrat-
meter groß ist. Zum Vergleich: Der
aktuelle Vereinssitz ist 60 Quadrat-

meter groß. Im Laufe des Jahres
2026 planen die Vereinsmitglieder,
auch ein Ort für Testungen zu wer-
den. Gemeint sind damit Tests, die
sexuell übertragbare Krankheiten
nachweisen.

Dafür gibt es bereits einen Ort
inMagdeburg: Das Zentrum für se-
xuelle Gesundheit in Stadtfeld-Ost.
„In anderen Städten gibt es auch
mehrere Stellen dafür. Der Bedarf
ist da und wir würden gerne ein
Angebot in der Innenstadt ma-
chen“, sagen die beiden Vorstands-

mitglieder. Neben verschiedenen
Treffen und Veranstaltungen, soll
der Sitz des Vereins ein Ort sein, an
dem queere Menschen niedrig-
schwellig einen Anlaufpunkt fin-
den.

Ideen sind gefragt
Wer Ideen für Projekte hat, die
dort stattfinden können, kann sich
an den CSD Magdeburg wenden.
Eine queere Hochschulgruppe
hätte sich schon angemeldet, die
Räume zu nutzen. „An dem Stand-

ort ist auch toll, dass wir nah an tol-
len Partnern sind, mit denen wir
kooperieren können. Zum Beispiel
die Stadtbibliothek oder das
Schauwerk, um nur ein paar zu
nennen“, sagt Jentsch. Außerdem
sei der Umzug in die Stadt ein
wichtiges Zeichen für queereMen-
schen in der Stadt: „So schaffen wir
Sichtbarkeit. Bei uns hängen die
Regenbogenflaggen, egal was an-
dere sagen.“

Der Verein finanziert sich durch
Mitgliedsbeiträge, Spenden sowie
Förderungen für einzelne Projekte.
Außerdem gebe es verschiedene
Magdeburger Unternehmen, die fi-
nanziell den CSD unterstützen.
Aus dem Gleichstellungsamt der
Stadt gibt es ebenfalls einen jährli-
chen Zuschuss für den CSD, der in
diesem Jahr zum 30.Mal inMagde-
burg stattfindet.

Der Verein CSDMagdeburg macht viele Angebote für queere Menschen in der Stadt. Nun
ziehen die Mitglieder in größere Räume in zentraler Lage. Es gibt eine neue Selbsthilfegruppe.

400
MITGLIEDER hat der Verein
CSDMagdeburg. Der Chris-
topher Street Day gehört
jedes Jahr zu den wichtigs-
ten Veranstaltungen in der
Elbestadt.

MAGDEBURG/VS. Wenn es kalt
ist, rücken Waldohreulen zu-
sammen: In der dunklen Jahres-
zeit übernachten sie oft gemein-
schaftlich – gut versteckt, aber
mit etwas Aufmerksamkeit den-
noch zu entdecken. Der Natur-
schutzbund (Nabu) Sachsen-
Anhalt bittet Naturfreunde jetzt
um Unterstützung bei der lan-
desweiten Schlafplatzzählung.
„Viele Schlafplätze liegen ganz
in unserer Nähe – in Parks, auf
Friedhöfen, an Straßenbäumen
oder in privaten Gärten“, erklärt
Gerfried Klammer von der Na-
bu-Arbeitsgruppe Eulenschutz.
Besonders hilfreich seien Mel-
dungen aus Orten, an denen
sonst niemand regelmäßig
nachschauen kann. Ein großer
Teil der bekannten Schlafplätze
befinde sich auf Privatgrundstü-
cken, erklärt der Nabu Landes-
verband in einer Mitteilung.

Mitmachen ist einfach, so
heißt es weiter: Waldohreulen
sitzen tagsüber meist in dichten,
immergrünen Gehölzen – vor
allem in Nadelbäumen (etwa
Fichten und Kiefern), aber auch
in Thuja-/Lebensbaumhecken,
Wacholder oder Eiben; teils
werden auch dichte Hecken
und Gebüsche genutzt.

Typische Hinweise sind Ge-
wölle und weiße Kotspuren
unter den Schlafbäumen. Bitte
immer mit Abstand beobach-
ten, nicht stören und keine Äste
bewegen: Schon ein kurzer
Blick mit Fernglas reicht.

Für eine Meldung genügen:
genauer Ort, Datum/Uhrzeit,
Anzahl der Eulen, Gehölz-
typ/Baumart und Anzahl der
Schlafbäume. „Besonders wert-
voll sind wiederholte Zählun-
gen über den Winter“, heißt es
abschließend.

Wo schlafen
die Eulen
imWinter?
Der Nabu ruft zur
Zählung auf.
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Blick in die Buckauer Weststraße. FOTO: KARL-HEINZ KAISER

Der Verein CSDMagdeburg zieht um. Die Vorstandsmitglieder Falko Jentsch und Jenny Rasnov (rechts) packen zusammen
mit Praktikantin Camryn Reschke die Kisten. FOTO: LENA BELLON

CSD 2025 in Magdeburg: Auf dem Domplatz wird eine XXL-Regenbogenflagge
ausgebreitet. Tausende sind an diesem Tag auf den Straßen der Stadt, um für
queere Rechte zu demonstrieren. ARCHIVFOTO: LENA BELLON

EineWaldohreule (Asio otus) schaut
von einem Baum. FOTO: DPA


